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Von Ingrid Frisch

Regen. Es gibt Situationen, in
denen Familien überfordert sind
– mit dem Alltag, mit den Kin-
dern, mit deren Erziehung.
Wenn sich die Probleme so sehr
zuspitzen, dass die Kinder aus
der Familie geholt werden müs-
sen, braucht das Jugendamt ver-
lässliche Partner: Pflegefami-
lien. 51 Pflegefamilien gibt es ak-
tuell im Landkreis Regen. Die
Zahl der Pflegekinder ist mit
rund 80 deutlich höher – Ten-
denz steigend. Nicht nur hier,
sondern auch in den umliegen-
den Landkreisen suchen die Ju-
gendämter deshalb händerin-
gend nach weiteren Familien,
die sich die Erziehung eines Pfle-
gekindes zutrauen.

„Was braucht das Kind?“ Um
diese zentrale Frage geht es,
wenn die Sozialpädagogen vom
Pflegekinderfachdienst des Ju-
gendamtes sich auf die Suche
nach einer dauerhaften Perspek-
tive für ein Kind oder einen Ju-

gendlichen machen – wenn die
leiblichen Eltern etwa (sucht)-
krank, überfordert, instabil, sehr
jung und unreif sind, wenn Ge-
walt oder sexueller Missbrauch
das Wohl des Kindes gefährden.

Obwohl es vorkommt, dass
ein Kind auch mal kurzzeitig un-
tergebracht werden muss, geht
es in den allermeisten Fällen um
eine Langzeitaufgabe: 90 Pro-
zent der Kinder bleiben auf Dau-
er in der Pflegefamilie, weiß Do-
ris Fischer. Die Diplom-Sozial-
pädagogin organisiert mit zwei
Kolleginnen den Pflegekinder-
fachdienst im Jugendamt.

So wie für Anja (12) und Peter
(9). Die beiden, die in Wirklich-
keit anders heißen, sind Pflege-
kinder von Nicole (45) und
Hans Nicklas (51). Zur Familie
gehört auch noch der 15-jährige
Felix, das leibliche Kind des
Ehepaares. Ursprünglich woll-
ten die Nicklas‘ – er arbeitet als
Landschaftsarchitekt, sie in Teil-
zeit als Landschaftsplanerin -
ein Kind adoptieren, am liebsten
ein rumänisches Waisenkind.
Schnell wurde ihnen klar: Eine
Adoption, erst recht eine Aus-
landsadoption, ist schwierig bis
unmöglich. Die Mitarbeiterin im
Jugendamt, mit der sie wegen
der Adoption in Kontakt waren,
brachte schließlich eine Voll-
zeitpflege ins Gespräch: „Wenn
Sie einem Kind helfen wollen,
müssen Sie nicht bis Rumänien
fahren“.

Das sah das Ehepaar Nicklas
schließlich genauso. Im Alter
von sieben Monaten kam Anja
zu ihnen. Drei Jahre später nah-
men sie auch den damals zwei
Monate alten Peter in ihre Fami-
lie auf. Immer häufiger kommt es
vor, dass ein Kind schon als Ba-

by, oftmals direkt aus der Ge-
burtsklinik, zu Pflegeeltern
kommt.

Kinder brauchen
Konstanten

Angst vor der eigenen Coura-
ge hat Nicole Nicklas von An-
fang an ganz pragmatisch weg-
gewischt: „Die Kinder brauchen
eine gute Bleibe“, darum ging es
im Kern. Perfektionismus liegt
der dreifachen Mutter bei aller

Neue Perspektiven in einem neuen Zuhause
Wenn Eltern überfordert sind, ist eine Pflegefamilie für ein Kind eine große Chance – aber: Es fehlt an Pflegeeltern

Anstrengungsbereitschaft fern.
Sie ist fest überzeugt: Auch
wenn nicht immer alles optimal
läuft – bei ihr und ihrem Mann
sind die Pflegekinder gut ver-
sorgt und betreut. Ruhe, Zuwen-
dung, Aufmerksamkeit, eine ver-
lässliche Bezugsperson, einen
geregelten Tagesablauf – Kinder
brauchen Konstanten, wenn sie
zum Teil traumatisiert in einer
neuen Familie Halt suchen.

Ein Pflegeverhältnis ist eine
große Herausforderung, macht
Stephanie Bredl vom Jugendamt
deutlich. Aber niemand wird da-
bei alleine gelassen, beruhigt sie.

Die Profis vom Jugendamt unter-
stützen die Pflegeeltern, bieten
regelmäßige Gespräche an, sie
vermitteln, wenn nötig, Bera-
tungs- und Therapieangebote,
bieten Fortbildungen und
Supervisionen, organisieren
Kontakte unter Pflegeeltern.

Wichtig: Kontakt zur
Herkunftsfamilie

„Diese Kontakte sind sehr
wertvoll,“, weiß Nicole Nicklas
aus eigener Erfahrung. Den Aus-
tausch mit „Gleichgesinnten“
vergleicht sie mit einer Selbsthil-
fegruppe. Denn nicht nur das
Pflegekind fordert seine neue
Familie. Jedes bringt nicht nur
seine eigene, oftmals dramati-
sche und belastende Geschichte
mit, sondern auch noch die Ge-
schichte der ganzen Familie.
Auch wenn es mühsam und oft-
mals schwierig ist: Der Kontakt
zur Herkunftsfamilie gehört mit
zum Erziehungsauftrag. Denn
eine Rückkehr wäre eine Ideal-
lösung, die in Einzelfällen auch
erreicht wird.

Deshalb haben die Nicklas’
am Anfang ihre Pflegekinder
wöchentlich zu den leiblichen

W elche Eigenschaften müssen Pflegeeltern mitbringen?
„Sie müssen nicht perfekt sein“, heißt es im Jugendamt.
Aber sie dürfen nicht zu jung oder zu alt sein. Sie müssen

ein erweitertes Führungszeugnis und ein ärztliches Attest vorlegen.
Die potenziellen Pflegeeltern sollen stabile Persönlichkeiten und
wirtschaftlich so abgesichert sein, dass das Pflegegeld nicht zum Le-
bensunterhalt gebraucht wird. Ausreichend Wohnraum muss zur
Verfügung stehen und sie müssen genug Zeit haben. Auch Alleiner-
ziehende kommen in Frage. Die Höhe des Pflegegeldes, das das Ju-
gendamt an die Pflegeeltern zahlt, liegt zwischen monatlich 780 und
1010 Euro, je nach Alter des Kindes. Ein Heimplatz als Alternative
wäre um ein Vielfaches teuerer. Weitere Informationen zum The-
ma Pflegefamilie gibt es im Kreisjugendamt im Landratsamt,
"09921/601-444 oder 601-472. − igf

Gesund, stabil und abgesichert

Eltern gebracht. Im Laufe der
Zeit sind die Besuche zwar we-
niger geworden, aber Nicole
Nicklas ist überzeugt: Das Bild
der Kinder von ihren leiblichen
Eltern ist wesentlich. „Du bist
ihr wichtig“, versichert sie ihrer
Pflegetochter, wenn sie traurig
ist, weil ihre leibliche Mutter ih-
ren Geburtstag vergessen hat.

Ein Pflegeverhältnis ist oft
kräftezehrend – mit Therapiesit-
zungen, mit anstrengenden Ter-
minen vor dem Familiengericht.
„Trotzdem ist es eine Bereiche-
rung“, steht für die Familie Nick-
las außer Frage. Für sie sind Anja
und Peter Teil ihrer Familie. Und
sogar ihren Wunsch von einer
Auslandsadoption haben sie
sich mittlerweile verwirklicht –
wenn auch anders als ursprüng-
lich geplant: Zur Familie gehört
mittlerweile auch „Lilli“, ein ru-
mänischer Straßenhund.

Pamela Baierl, Steuerbe-
raterin mit einer Kanzlei in Re-
gen, erlebt an diesem Wochen-
ende als Kreisvorsitzende und
stellvertretende Landesvorsit-
zende der Wirtschaftsjunioren
Bayern vermutlich einen ihrer

Höhepunkte in diesem Ehrenamt. Sie ist die
Hauptverantwortliche bei der Organisation
des Jahresauftakts der bayerischen Wirt-
schaftsjunioren. − Foto: luk/Bericht Seite 19
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Regen. Die nächste Sitzung des
Stadtrates findet am kommenden
Dienstag, 19. Januar, ab 17 Uhr
statt, Treffpunkt ist zunächst die
Eingangshalle des Landwirt-
schaftsmuseums.

Im Museum werden zunächst
die neugestaltete Museumswerk-
statt und die Kellerräume besich-
tigt, von deren Umgestaltung Mu-
seumskurator Roland Pongratz
den Stadträten bereits berichtet
hatte.

Im Sitzungssaal geht es danach
um die geplanten Um- und Anbau-
maßnahmen am Einkaufspark Re-
gen. Anschließend wird Stadtrat
Otto Spiewok (Grüne) aus dem
Gremium verabschiedet, der aus
beruflichen Gründen aus dem
Stadtrat ausgeschieden ist.

Eine überplanmäßige Ausgabe
hat sich bei der Kanalsanierung er-
geben, über die die Stadträte zu
entscheiden haben. Informationen

gibt es zum Neubau der Skater-
bahn am Freibad. Über eine Auf-
bzw. Abstufung wird für vier Wege
bzw. Straßen im Stadtgebiet bera-
ten: von Metten in Richtung
B 85/Rohrbach; vom Seeweg bis
zum Anwesen Kraus; von der Heu-
brücke bis Anwesen Bauer und für
die beiden neuen Straßen in der Er-
weiterung des Baugebiets Hof-
mark in March.

Der Kreistierschutzvereins
wünscht sich eine höhere finanzi-
elle Beteiligung der Gemeinden an
der Fundtierunterbringung. Ge-
wünscht wird eine Summe von
0,75 Euro pro Einwohner statt der
bisherigen 0,25 Euro pro Einwoh-
ner. Der Markt Schönberg hat eine
Resolution gegen die die Einstel-
lung der ÖPNV-Linie Pas-
sau–Bayerisch Eisenstein erlassen,
der sich der Stadtrat Regen an-
schließen soll, auch darüber wird
beraten. − bb

Stadtrat schaut sich im
Landwirtschaftsmuseum um

Regen/Berlin. Ein klares Be-
kenntnis zum Bundeswehrstand-
ort Regen bringen Landrat Micha-
el Adam und sein Stellvertreter
Willi Killinger von einem Besuch
im Verteidigungsministerium mit.
Dort hatten sie den parlamentari-
schen Staatssekretär Dr. Ralf
Brauksiepe getroffen. „Wir sind bei
Ihnen und wir bleiben bei Ihnen“,
hatte Brauksiepe zu Adam, Killin-
ger und dem Bundestagsabgeord-
neten Alois Rainer gesagt.

Diese Aussage freute die Land-
räte, die eigentlich zur Grünen Wo-
che nach Berlin gereist waren, die
Gelegenheit aber für das vom Ab-
geordneten Rainer vermittelte Ge-
spräch im Ministerium nutzten.
„Wir fühlen uns dort wohl“, beton-
te Brauksiepe mit dem Blick auf
den Standort Regen. Insofern sei
klar, dass Anpassungen der Statio-
nierungsentscheidung am Stand-
ort Regen derzeit weder geplant

„Wir sind und wir bleiben bei Ihnen“
Verteidigungsministerium steht zum Bundeswehrstandort Regen

noch absehbar seien. Zuvor hatte
MdB Rainer nochmals die Wich-
tigkeit der Bayerwaldkaserne für

die Region betont. Aber nicht nur
wirtschaftlich sei die Bundeswehr
von Bedeutung. „Die Bundeswehr

ist fest integriert“, sagt Rainer, und
somit hofften die Menschen in
Ostbayern auch, dass die Standor-
te langfristig erhalten werden.

Auch Landrat Michael Adam
betonte die Stellung des Standor-
tes im Landkreis Regen. „Die Bun-
deswehr ist nicht nur irgendein Ar-
beitgeber, sie ist fester Bestandteil
im Leben“, sagt Adam und ver-
weist auf das „gewachsene“ gute
Verhältnis der Menschen zum
Bundeswehrstandort, zu dem ne-
ben der Kaserne in Regen auch der
Luftwaffenstandort am Großen
Arber gehört. Auch hier, so Brauk-
siepe, seien keine Änderungen ge-
plant.

Man habe auf klare und deutli-
che Aussagen gehofft, stellten
Adam, Killinger und Rainer an-
schließend fest – dass man aber mit
so unmissverständlichen Worten
heimreisen darf, das sei eine be-
sonders gute Nachricht. − bb

vor knapp zwei Jahren haben
wir noch hektisch im drumher-
um-Programmheft geblättert,
auf der Suche nach den vielen

MOMENT MAL,

Konzerten, die man unbedingt nicht versäu-
men durfte. Am Ende der Volksmusik-seligen
Tage hat das Programmheft ausgesehen, als
wäre es in einen Wirbelsturm geraten.

Aber: Programmheft war gestern; beim
drumherum 2016 werden wir das Musikpro-
gramm und die Auftrittsorte aus dem Wisch-
Kasterl zaubern können. Eine Anwendung –
auf gut neudeutsch eine „App“ – wird pro-
grammiert für die Smartphones. Die sind ja
schon lange viel mehr als Telefone, telefonie-
ren ist das, was man mit den schlauen Käst-
chen am wenigsten macht. Wie auch beim
drumherum besichtigt werden kann. Da nut-
zen die Musikanten die Smartphones gerne als
Stimmgeräte, die Schlaumeier-Kasterl können
auch Frequenzen messen.

Das neueste smarte Gerät, das wir dienstlich
mit uns herumtragen dürfen, zählt den lieben
langen Tag, wie viel wir uns bewegen, rechnet
die Schritte in Kilometer um, zählt mit einge-
bautem Barometer die Stockwerke, die man
steigt. Schummeln geht nicht, per Auto zu-
rückgelegte Strecken und Höhenmeter igno-
riert das schlaue Teil einfach. Weil das Handy
von Hand zu Hand geht – je nachdem wer
Dienst hat –, verwirren wir mit den unter-
schiedlichen Bewegungsprofilen die Stellen,
die diese Daten gerne absaugen: NSA, Kran-
kenkassen, Hausärzte.

Wir freuen uns schon auf viele zurückgelegte
Kilometer am drumherum-Wochenende, si-
cherheitshalber aber auch mit dem Programm-
heft, das einfach einen unschlagbaren Vorteil
hat: Funktioniert ohne Akku.

Michael Lukaschik

Langdorf/Regen. In höheren Lagen sind
die Loipen gespurt, der Schnee reicht. Weiter
unten ist er noch knapp. „Nein, geht noch
nicht, leider“, sagt Fritz Wenzl von der Tourist-
Info Langdorf zu den Bedingungen an der
Schönecker Loipe, die von der Gemeinde
Langdorf betreut wird. An die 30 Zentimeter
Schnee würde man brauchen, so Wenzl, und
außerdem habe man das Problem, dass der Bo-
den noch relativ warm ist. „Wir hoffen noch
auf Schnee“, sagt Wenzl, „dann könnte es hin-
hauen mit der Schönecker Loipe.“ − luk

Schöneck: Schnee
reicht noch nicht
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ANZEIGE

Freude und Zusammenhalt erleben die neun und zwölf Jahre alten Pflegekinder in der Familie von Nicole
und Hans Nicklas. − Foto: Frisch

Ausbildung zur Kinderpflege!
www.maedchenwerk.de

ANZEIGE

Denk an morgen –
arbeiten mit und für Menschen!

www.maedchenwerk.de

ANZEIGE

Gespräch im Ministerium: Staatssekretär Dr. Ralf Brauksiepe (links) mit
(v.r.) stv. Landrat Willi Killinger, Landrat Michael Adam, MdB Alois Rainer
und Landratsbüroleiter Günther Weinberger. − F.: Langer/LRA
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